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Einmal
wird es dir das Geld
vom Himmel
sdmeien
ErzäA/urig uon /fun/o// üfAr/cA

Als der obwaldnerische Maurer, Kaspar Mel-
chior -Holdener, mit seiner zwölfköpfigen Familie
in einem eiskalten Winter von Steinenmatt nach
Goldau übersiedelte, sagte er zu seiner Frau:
«Agathe, ist Goldau nicht ein Name, der auch dir
gefällt Mir scheint, wir ziehen in die goldene Au,
die uns die Wahrsagerin Jronia von Lügenwil vor
unserer Hochzeit verheissen hat.» Agathe antwor-
tete mit wehem Herzen: «Gäbe es Gott, d-ass wir
arme Leute einer goldenen Zeit entgegengingen.»
Und sie fuhr nachsinnend fort: «Wie .war es

denn eigentlich damals beir Wahrsagerin in Lügen-
wil? Ach, mir ist die Geschichte in all u.nsern
schweren Tagen seither aus dem Sinn gekom-
men!» «Du weisst das nicht mehr, Agathe?» frug
Kaspar Melchior in nachdenklichem Tone, das

war doch Anno vierundzwanzig, drei Tage vor
Fronleichnam, wie wir dann eine Woche später
Hochzeit feierten. Erinnerst diu dich noch an je-
nes hässliche, schmutzige Weib, mit weissen
Haaren, schwarzen Augen, das in einem Stroh-
hause wohnte? Die Alte trug rote Pantöffeichen,
war düster gekleidet, sass in einer finsteren Stube
und hatte lauf dem schwarzen Schrank einen
Totenschädel aufgestellt und eine flügellahme
Krähe sass auf einer Truhe und ächzte heiser:
Kräh, kräh. — Und wie wir da in der Stube
sassen wie Angsthasen, hat uns die Alte scharf
gemustert, als wollte sie sagen: wenn es euch
bei mir nicht passt, so macht, dass ihr zum Teu-
fei kommt! Darauf aber schlug sie mit Hokus-
pokus die Karten und hat gesagt, dass wir in
einer Woche heiraten würden; womit sie den
Nagel auf den Kopf traf und eben.... dann
verhiess sie uns ein goldenes Land, wo wir hin-
zögen und schlug dreimal mit der Faust auf den
Tisch, dass der Boden zitterte und sich das
Schellenass umkehrte, worauf sie mit zitternder
Hand auf mich wies und mich wie ein Stier an-
schrie: «Einmal wird es dir das Geld vom Hirn-
mel schneien!» Und dann Agathe, als wir weg-
gingen von der Alten, haben wir uns hinter dem
nächsten Hause das erstemal vertrauensselig ge-
kiisst, haben ein Herz gefasst und sind acht Tage
später freudig zum Traualtar geschritten und
gingen voll guter Verheissung einer unsicheren
Zukunft entgegen. War das nicht eine goldene
Zeit?»

«Gewiss! Kaspar Melchior», erwiderte Agathe,
«aber das Land wo Wein und Honig fliesst, das
Land, wo es dir Geld schneit, das sahen wir nie.
Das Herz tut mir weh, wenn ich .bedenke, dass
trotz den guten Verhsissungen Hunger und Elend
unsere ständigen Begleiter blieben. Und du weisst
es allein, wie oft ich sagte, wenn ich doch ein-
mal zurück könnte, ich würde ewig ledig bleiben!»
Kaspar Melchior lachte bei diesen Worten laut
und herzlich auf: «Ach, Agathe! Ach, Agathe, du
verlierst den Glauben an das Geldschneien viel zu
früh und denk dir doch, trotz Schmalhans am
Tische, ist bis heute noch keines der Unsern ver-
hungert und dann denke doch, jetzt ziehen
wir nach Goldau... Gold-Au!»

«Gold-Au», wiederholte Agathe ebenfalls lä-
cheind, aber ein ironischer Zug spielte um ihre
Lippen, und sie sagte bitter: .«Eine schöne gol-
dene Aue, wo vom Bergsturz her, der halbe stei-
nige Rossberg die gute Erde bedeckt! Und übri-
gens, Kaspar Melchior, du bist ein Dummkopf,
wie könnte es um Gottes Willen einmal Geld vom

3ftfi

Himmel schneien, das müsste ja nicht mit rechten
Dingen zugehen!» Allein, Kaspar Melchior liess
sich nicht verdriessen, er meinte: «Wie das Geld-
schneien zugehen müsse, das sei das Geheimnis,
das nur die Wahrsagerin Jronia in Lügenwil zu
enträtseln vermöchte.» — Inzwischen war der
Maurer Holdener mit seiner Familie in Goldau
in .eine alte, baufällige Hütte in eine Armeleute-
wohnung eingezogen. Die Zeit verfloss eilig.
Kaspar Melchior ging gefiissen und treu seiner
Arbeit nach, während Agathe oft ein griesgrä-
m'iges Gesicht in die Welt schnitt und ihrem
Manne klagte: «Habs ich es dir nicht immer wie-
der gesagt, mit dem .Geldschneien ist es ewig ein
Schwindel, auch in Goldau .bleibt uns nichts als
Kummer und Not .beschieden!»

«Geduld! Geduld!» mahnte dann Kaspar Mel-
chior immer wieder, und einmal fügte er zur
Aufmunterung bei: «.Hör, Agathe, und hört, Kin-
der! Im Dorf unten hat letzte Woche der stein-
reiche Baumeister, der Russe Petrow Tsche-kunow,
sein Maurergeschäft aufgegeben und ist, weil er
krank an Leib und Seele geworden, nach Italien
abgezogen. So hat nun mein Meister, der Steiner
Joseph, den ganzen Winter durch Arbeit für mich.
Da wollen wir doch zufrieden sein, oder nicht?
Ist das nicht der Anfang einer goldenen Zeit?»
«Ja, natürlich!» sagten die Kinder freudig und
lachten lustig und tanzten aus Wonne tn der
armseligen .Stube herum. Jedoch Agathe fuhr ihm
heftig ins Wort: «Das ist doch kein Geldschneien,
das ist sauer verdienter Lohn! Und alles andere
Geschwätz ist dummes Zeug!» «Mutter», sagte
jetzt Kaspar Melchior nachdenklich, während er
am Tische sass und den Kopf mit beiden Händen
stützte: «Mutter, du bist .ganz hoffnungslos ge-
worden, du verdirbst mir und den .Kindern die Le-
bensfreude, und denke, ein Mann hat immer
Pläne, wie er seine Stellung verbessern will, und
warum könnte nicht eines Tages eintreffen, was
die Wahrsagerin sagte, dass es «Ja könnte»,
fuhr ihm Agathe abermals hohnlachend ins Wort,
während Kaspar Melchior den Satz seelenruhig
zu Ende führte.. «äass es Geld vom Himmel
schneite!»

Und abermals verstrich .ein Jahr, und da kam
die Kunde aus Italien, Petrow Tschskrjnow sei
in Rom, wohin er zu seinem leiblichen und See-
lenheile eine Pilgerfahrt angetreten habe, uner-
wartet .gestorben; und er hinterlasse keinen ein-
zi-gen Erben. So blieb denn sein Haus in Goldau
leer und nichts als Mäuse, Spinnen und Motten
hausten darin. — Nun aber begab es sich eines
Tages, dass .der .Föhn von den Bergen her gew-al-
tig pfiff und .mit elementarer Wucht durchs Tal
hinab auf Goldau niederstürmte. Der Wind tat
so /wild, tobte so heftig, als ob kein Baum und
kein Haus stehen bleiben sollte. Die Menschen
griffen sich an den dumpf schmerzenden Kopf,
sie wurden bleich, sie schlössen- die Fensterläden
und wer konnte, suchte einen geschützten Ort,
oder legte sich nieder. Kaspar Melchior war beim
Bau einer Kirchhofmauer .beschäftigt und er sagte
lachend: «Der Föhn, der tut -mir doch nichts, ha,
hia, ha, wegen dem bisschen brausenden Luft geht
doch unsereiner nicht ins Bett!» Er liess sich
die Haare -zerzausen und die Jacke aufblasen,
während sein Halstuch lustig flatterte wie eine
Sohiffßf'lagge.

Es war Frühlingszeit, die ersten Vögel waren
angekommen. Kaspar Melchior gaffte belustigt
den unruhig umherschwirrenden Staren und
Schwalben nach, die ihre Sicherheit verloren zu
haben schienen. -Plötzlich wirbelten Blätter durch
die Luft. «Wo zum Teufel kommen jetzt diese
grossen Blätter her», fuhr es Kaspar Melchior
durch den Kopf, die Platanenbäume im Dorf sind
doch kahl. Aber jetzt f'og ihm so ein grünliches
Blatt direkt vor die Fiisse. Rasch, wie ein Wiesel,
bückte er sich, hob es auf und raunte erstaunt:
«Mein Gott, mein Gott, das ist ja eine Fünfzig-
frankennote!» Und wie er sich umdrehte, flogen
noch viele viele Noten umher und er sprang
nach ihnen wie die .Schulbuben nach fallenden
farbigen Baumblättern. Da, auf dem Grab der
Maria Marty, einer einstmals so geizigen Person,

fand er eine Hunderternote, dort, hinter dem
Kreuz des armen Ihglin, eine Zwanzigernote, dann
wieder direkt neben der Kirche eine Hunderter-
note. Kaspar Melchior tanzte aus lauter Ver-
gnügen, er pfiff sich ein frohe® Liedlein, er sang
laut ein lustiges Lied aus lauter Wonne, und
sprach immer wieder zu sich: «Agathe, Agathe,
habe ich es nicht gesagt: es -wird- mir doch ein-
mal Geld -vom -Himmel schneien.» Endlich, als
sich der Sturm -gelegt und er keine Noten mehr
finden konnte auf dem Kirchhof, zog er freude-
strahlend, frohgemut heimwärts. Jedoch überall,
wo er im Dorf Menschen, begegnete, sagten sie

zu ihm: «Wisst ihr es schon, Holdener, -heute hat
es Banknoten geschneit!» und er antwortete stolz:
«Ja, extra für mich!»

Und wie er -endlich zu Hause in die Stube trat,
fiel ihm Agathe um den Hals und weinte: «O,

Kaspar Melchior, die Wahrsagerin -hatte doch
recht, heute fiel das Geld vom Himmel!» und sie
hielt ihrem Manne ein schönes Bündelchen Bank-
noten hin, die sie und ihre Kinder in den Gassen

und Gärten des Dorfes gefunden hatten. «Der
Wind hat sie hergewibbelt!» .rief der kleine
Balthasar, während seine Schwester Franziska
meinte: «Nein, die kamen doch direkt vom Him-
mel hergeschickt!»

Jetzt legte mit -geschwellter Brust auch
Kaspar Melchior seine Banknoten auf den Tisch
und sie zählten die grünen, braun-blauen und
blauen -Scheine und siehe da, als sie alle .Papiere
zu einem Bündel zusammengelegt hatten, da wa-
ren es auf den Rappen 5000 Franken. Und nun
falteten sie die Hände, lobten und dankten Gott
für die holde Bescherung. Und wie da ihre Her-
zen alle in Glück und in grenzenloser Freude
schwelgten-, pochte jemand heftig an die Türe,
und ohne zu warten bis man öffnete, stiess ein

Mann, der festen Schrittes hergerannt war, die

Türe auf, trat eilig in die Stube und verkündete
mit -lauten Worten, indem er scharf alles toeobach-

tete: «Ich bin der Büttel des Dorfes, ich sammle
auf Befehl der Obrigkeit das im Dorf herumgeflo-
gene Geld. Wenn sich der Verlierer meldet, muss
man es ihm nach Recht und Anstand zurücker-
statten, wer gefundenes Geld unrechtmässig zu-

rückbehält, gilt als .Schelm und wird nach Para-
graph dreizehn unseres Gesetzes bestraft!» «Aber
das Gedd kam doch vom Himmel!» rief der un-
schuldige Balthasar dazwischen, während Agathe
umsonst rasch einige Noten zu verstecken suchte.
Allein, der Büttel griff rasch nach allen Bank-
noten und schrieb in sein Dienstbuch : «.Gefunden:

Kaspar Melchior Holdener: volle 5000 Franken;
worauf er eilig in das Haus des Nachbars weiter-
rannte. — In der Stube der Holdener ging die

unermessliehe Freude in bittersten Schimerz über,

Tränen flössen und enttäuscht und entmutigt
senkten alle ihre Häupter. Agathe schluchzte:
«Sind wir denn ewig die Betrogenen?» Und

Kaspar Melchior zuckte nur die Achseln und

seufzte: «Bei allen Heiligen, gebe es Gott, dass

das Geld vom Himmel gefallen ist, so bleibt es

doch unser! •
Und wirklich, als ein Jahr -um war, hatte sich

noch niemand gemeldet des Geldes verlustig zu

sein, wiewohl man den Fund in allen Zeitungen
publiziert hatte es musste wirklich vom Him-
mel gekommen sein. Und da gab es noch einmal
einen grossen Freudentag in Goldau, als der Büt-
tel viele Tausend der n-iedergeschneiten Franken
in Noten zurückbeza-h-lte. In der Hütte des armen
Maurers Holdener trat -der Dank und das Lob

nun aus reinen Herzen und des Rühmens über
das gütige Himmelsgeschick war kein Ende. AI-
lein, sie verjubelten die Batzen nicht leichtfertig
wie so viele, denn Kaspar Melchior konnte nun

endlich seinen Wunsch, ein eigenes Geschäft zu

gründen, verwirklichen. Bald -war er ein ange-
sehener Maurermeister und schon ein paar Jähr-
lein später zog er mit seiner Familie in das

prächtige grosse Haus des Russen Petrow Tsehe-

kunow, das er sich vom Staate käuflich erwor-
ben hatte. Und wie Kaspar Melchior eines Ta.ges

hier dm Estrich bei Ausbesserungsarbeiten ein

kleines Versteck öffnete, gewahrte er, dass auf

(Schluss auf Seite 313)

Einmal
^îr<! es clir clas (^eìd

vom Hîmniel
scìineîen

/trT>i/l/ung von /?u</o// iii^r<r/>

^.Is âer odwaiânsriseds Maurer, Kaspar Msi-
edior Koiâener, nut seiner Twölkköpfigsn Kamille
in eineln visksiten Winter von Ltewenmatt naed
Oolâau -übersisäelts, sagte er Aï sewer Krau:
âgatde, ist Oolâau niât sw Ksm-e, âer aued âir
gekällt? Mir sedàt, wir Tisdên w à golâsns à,
âis uns à Wadrsagerw âronà von OUgenwii vor
unserer KoedTsit verdsissen bat.» égaille antwor-
tste mit wedem Ker-Tsn: «Oäbe es Sott, àss wir
arme Osute einer golànsn Seit entgegengingen.»
Onâ sis tudr naedsinnenâ kort: «Wie war es

âenn eigsntlied à-mais beir Wadrsagerw in Oügsn-
wii? à.ed, inir ist à Oesodiedte in ail unsern
sedwersn Vagen ssitdsr nus âsm Kinn gskom-
rnen!» «On weisst âas niât mà, iì.,gat-ds-?» frug
Kaspar Msledior w naed-âenkUedsm Vons, às
ver âoed àno vierunâTwanTig, ârei Vage vor
Kronlsiednam, wie wir ànn eins Woods später
Koebseit Leierten. Orinnsrst à âiod noed an ze-
nés dässliode, sedmutTige Weib, mit wsisssn
Kaarsn, sedwarTen àgen, âas in einem Strod-
dause wodnts? Ois ^Ite trug rote Kantëffeledsn-,
war âûstsr gskleiâst, sass w einer finsteren Studs
unâ datte auk âem sedwarTen Ledrank swsn
Votensedââei auf-gsstsllt unâ sine klligeilakmv
Krâde sass auf einer Vrud-s unâ äodTte dsissr:
Kräd, ikräd. — Onâ wie wir à w àr Studs
sasssn wie àngstdssen, bat uns âis ^íte sedarf
gemustert, ais wollte sie sagen: wenn es sued
dsi mir nivdt passt, so maedt, àss idr -nun Vsu-
Lei kommt! Darauf aber sedl-u-g sie init Kokus-
pokus die Karten un-â dat gesagt, àss wir w
einer Woods deiraten wür-äsn; woinit sie tien
Kagsl ant Äsn Kopf trat un-â eben-... ànn
verdisss sie uns à golâenss Oanck, wo wir din-
Tögsn und sodlug ârsimal mit cker Kaust ant àn
Vised, àss <Zsr Loâen Titterte unâ sied às
Sedsiisnass umksdrt-s, -worauf sis mit Tittsrnâer
Kanâ ant mied wies unâ mied wie sin Stier an-
sedrie: «Owmsl wirâ es âir às Oeiâ vom Him-
msi sodneisn!» -Onâ âann /Vgaide, ais wir weg-
gingen von âer àtsn, dabsn wir uns dintsr dem
näedsten Kauss âas erstemal vertrauensselig gs-
ddsst, dadsn sin Oer^ gstasst unâ sinâ aedt Vage
später treuâig sum Vranaltar gesek ritten unâ
gingen voll guter Vsrdsissung «wer unsiederen
!2uk.unkt entgegen. War às niedt eins goiâsne
2eit?»

«Oswiss! Kaspar Meiedior», srwiâsrts ^gatde,
«aber às Oanâ wo Wem unâ Honig tiissst. âas
Osnâ, wo es âir <Zsiâ svdnsit, âas sadsn Wir nie.
Oas Hera tut mir wed, wenn led deckende, àss
trow äsn guten Verd.sissungen Hunger unâ Oisnâ
unsere stanâigen Oegisiter ddedsn. Onâ à weisst
es allein, wie oft led sagte, wenn led âoed sin-
mai curded könnte, iod wdrâs ewig ieâig disibsn!»
Kaspar dlsiodior iaedts del àssn Worten laut
unâ dsi Tded auf: «rded, ^.gatd«! rted, r^gatde, âu
verlierst äsn Olauben an às Oeickscdneien viel su
früd unâ âsnd âir âoed, trà Sedmaidans am
Vised s. ist dis deute noed deines âer Onsern ver-
dungert unâ âann âende âoed, Hetst sieden
wir naed Ooiâau. Ooiâ-à!»

«Ooiâ-à», wieâsrdâs ^.gatde ebsnkails la-
edizwâ, aber ein ironisodsr 2ug spielte um idre
Oipxsn, unâ sie sagte bitter: -«Wne sedöne gol-
âsns às, wo vom OergsturT der, âer daibs stsi-
nigs Kossbsrg âis -guts Orâs bsckeedt! Onâ ribri-
gen«, Kaspar Msiedior, âu bist ein Oummdopk,
wie könnte es um Oottes Willen einmal (Zsiâ vom

idd!

Ilirnmei sednàn, âas müsste niedt mit reodtsn
Owgen Tugàn>> àlew, Kaspar Meiekior dsss
sied niedt vsrâriessen, er meinte: «Wie âas (Zeiâ-

sednsien Tugeden müsse, âas sei às Oekeimnis,
âas nur âie Wadrsagsrin âronia in Oügsnwii Tu

entràtsà vsrmöedts.» — Inswisoken war âer
Maurer Oolckener mit seiner Oamiiie in <Zoiàu
in «ins alte, baufällige Hütte in sine àmeieuts-
wodnung swgsTogsn. Ois 2sit vertioss eilig.
Kaspar Melekior ging getiisssn unâ treu seiner
Arbeit naed, wädrenä ^gatds oft ein grissgrä-
miges Sssiokt w à Weit svdnitt unâ idrsm
Manne klagte: «Oisbs red «s âir niedt immer wie-
âer gesagt, mit âem -Osiâsadneisn ist es ewig sin
Sedwinâei, sued w Ooickau bleibt uns niokts als
Kummer unâ dlot bssedieâen!»

«Osâuiâ! Osâniâ!» madnts âann Kaspar Msi-
odror immer wieâsr, unâ einmal fügte er Tur
àkmunterung bei: «Kör, ^gatde, unâ dort, Kin-
âer! Im Oorf unten bat iswts Woeds âer stein-
rsieds Baumeister, âer Kusse Ostrow Vsedekunow,
sein Maurergssedäkt aufgegeben unâ ist, well er
krank an Osib unâ Seele gsworâsn, naed Itaiisn
adgesagen. So bat nun mein Meister, âer Steiner
losepd, âen gansen Wwter âured Arbeit für mied.
Oa wollen wir âoed Tukrisâen sein, oâer niedt?
Ist à nivdt à àfavg einer goiâsnen 2!eit?»
«âa, natürlled!» sagten âis Kinâsr frsuâig unâ
iaedtsn lustig unâ tansten aus Worms in âer
armseligen -Stube dsrum. .leckood ^gatds kudr idm
dektig ins Wort: «vas ist âoed kein cZeiàednsisn,
às ist sauer vsrâisntsr Oodn! Onâ alles anâers
Oêsodwâw ist àmmss 2sug!» «Mutter», sagte
Mst Kaspar Msledior naodâenkUod, wàdrsnâ er
am Visods sass unâ âen Kopf mit bsiàn Känäen
stüwte: «Mutter, à bist gan-T doffnungsios gs-
worâen, âu verâirdst mir unâ âen -Kinâern ckie Os-
bsnsfrsuâe, unâ âsnke, à Mann bat immer
Oiâne, vâe er seine Stellung verbessern will, unâ
warum -könnte niedt ewes Vages eintreffen, was
âie Wadrsagerw sagte, àss es «cka könnte»,
kudr idm fi.gatde abermals dodniaedsnâ ws Wort,
wädrenä Kaspar Msledior äsn -Saw ssslsnrukig
su Onâs küdrts «âsss es Oeiâ vom Himmel
sednsite!»

Onâ abermals -vsrstried -sin âadr, unâ à kam
âis K-unâe aus Itaiisn, Oetrow Vsode-k-âow sei
in Köm, wodin er Tu seinem ieibliedsn unâ See-
lendsiie eins Ollgsrkadrt angetreten dads, unsr-
wartet gestorben; unâ er dinterlasss -kernen sin-
Tigsn Orden. So blieb âsnn sew Kaus w Oolâau
leer unâ medts als Mäuse, Spinnen unâ Motten
bansten âarin. — àn aber begab es sied sines
Vages, âass -âer -Oödn von âen Bergen der gewai-
tig pfiff unâ -mit elementarer Wuedt âureds Val
dw-ab auk Ooiàu nisäsrstürmts. Osr Wwâ tat
so wi-lâ, todte so dstti-g, à ob kein Baum unâ
kein Kaus sted-sn bleiben sollte. Oie Mensedsn
griffen sied an âen âumpk sedmsrTsnâsn Kopk,
sie wurâen VIeicd, sie scdlossen- âie Osnsteriääsn
unâ wer konnte, suedts einen gssedüwtsn Ort,
oâer legte sied nisâer. Kaspar Meiedior war beim
Ban e-wsr Kireddokmauer bssedäktigt unâ er sagte
isedenâ: «Osr Oödn, âer tut -mir âoed niodts, da,
da, da, wegen âsm dissedsn brausenäsn Ouft gebt
âoed unssrswsr niedt ins Bett!» Or liess sied
âis Kaars TviTZusen unâ âis laeke aukbiasen,
wädrenä ssw Kalstued instig flatterte wie eins
Sediffsf-iagge.

Os war Orüdiings-Teit, à ersten Vögel waren
angekommen. Kaspar Msledior gaffte belustigt
äsn unrudig umdsrsedwirrsnâen Staren unâ
Sedwalbsn naed, âis idr« -Srodsrdeit veriorsn Tu
baden sedrsnsn. -BlötTiied wirbelten Blätter âured
âis Oukt. «Wo Tum Veutsi kommen ^ewt àss
grossen Blätter der», fndr es Kaspar Meiedior
âured âen Kopf, âis klla tan-enbäums im Oork sinâ
âoed Kadi, ^.bsr zeiTt k!og idm so ein grün'iedes
Liatt âirekt vor âie Oüsss. Based, wie sw Wiessi,
düokts er sied, dob es auf un-â raunte erstaunt:
«Mein Oott, mein Oott, às ist ja eins OünkTig-
krsnkennote!» Onâ wie er sied umâredte, flogen
noed viele viele Koten umdvr unâ er sprang
naed idnen wie âie -Seduibubsn naed kallenâen
farbigen Baumblättsrn. Oa, auf âem Orad âer
Maris Martz^, einer einstmals so geÌTígen Berson,

ànâ er eine -Kunâertsrnote, âvrt, dw-ter âsm
KrenT âes armen Inglin, eine !SwanTig«rnote, ànn
wisâer âirekt nsdsn âer Kirods ewe Kunâerter-
note. Kaspar Meiedior tanTte ans lauter Ver-
gnügsn, er pfiff sied- ew frodes Oisâiein, er sang
laut sw lustiges Oieâ aus lauter Wonne, unâ
spraed immer wisâer Tu sied: á-gatds, ^gatke,
davs iod es niedt gesagt: es -wirâ- mir âoed à-
mal Oeick -vom Kimme! sedn-sien.» Onâiied, aw
sied âer Sturm -gelegt unck er ksws Koten medr
fwâsn konnte auf âem Kireddof, Tog er kreuâe-
strakienâ, frod-gemnt dsimwarts. ckeckoek überall,
wo er im Oorf Msnseden begegnet«, sagten sie

TU idm: «Wisst idr es sodon-, Koiâener, deute bat
es Banknoten gesedneit!» unâ er antwortete stow:
«à, extra Mr mied!»

Onâ wie er snâlled Tu Kaus« w âie -Stube trat,
kiel idm à-gatdis um âen Kais unâ weinte: «O,

Kaspar Msledior, à Wadrsagerw datte âoed

reodt, -deute fiel às Oeiâ vom Kimmsi!» unâ sie
dielt idrsm Manne à sedönes Bünäsiedsn Bank-
notsn din, âie sie unâ idr« Kwâsr w âen Lassen
unâ Karten âes Dorfes gefunden batten, «ver
Wwâ dat sie dergswindelt!» -rief âer klà-e
Laltdlasar, wädrenä sews Sedwestsr Orsn-Tiska
meinte: «Kein, âie kamen âoed âirekt vom Kim-
msi dergesediekt!»

ckswt legte mit gssedwelltsr Brust auod

Kaspar Msledior sews Banknoten auf âen Vised
unâ sis Tâdltsn à grünen, draun-blausn unâ
diausn -Sedsins -unâ àds à, à sis alle Papiere
TU einem Bûnâel Tusammsngsie-gt batten, âa wa-
ren es auk âen Bappen S00Ü Oralàsn. Onâ nun
faltstsn sie âie Kânâe, lobten unâ âankten Oott
kür âie dviâs Bssedvrung. Onâ wie à idre Ksr-
Ten alle in Olück unâ in grsnTsniossr Orsuà
sedwelgtsn, poedts jemsnâ deftig an âie Viire,
unâ okns Tu warten dis man öffnete, stress sin
Mann, âer festen Sodrittes dsrgersnnt war, âie

Vüre auf, trat eilig w à Stubs unâ verkündete
mit lauten Worten, wâem er sekark alles bsobaed-

tsts: «-led bin âer Büttel âes Dorfes, iod sammle
auf Bsfsdl âer Obrigkeit às im Oork dsrumgekio-
gens Oeiâ. Wenn sied âer Verlierer melâst, muss
man es idm naed Beedt unâ àstanâ Turüeksr-
statten, wer geMnâenes Oeiâ -unreodtmässig 2U-

rüekbsdäit, gilt à Kedvim unâ wirâ naed Bsrà-
grapd ârsiTsdn unseres Ossswes -bestraft!» «rVber

âas Oslck kam âoed vom Kimmsi!» rief âer un-
soduiâige Baitdasar àTwisoden, wädrenä ^.gatke
umsonst rased einige Koten TU verstecken suedts.

àlsin, âer Büttel griff rased naed allen Bank-
noten unâ sedrieb in ssw Dienstduob : «OeMnâen:
Kaspar Meiedior Koiâener: volle SlkXZ Kranken;
worauf er eilig w âas Kaus âes Kaedbars weiter-
rannte. — In âer Studs âer Koiâener ging âie

unormessllcde Ore-uâe m bittersten Sed-merT über,

Vrânsn flössen unâ enttàusedt unâ entmutigt
senkten ails idre Kâuptsr. a-gatds sedluedTte:
«Swâ wir âsnn ewig âie Betrogenen?» Onâ

Kaspar Msledior Tuekts nur âie aedssw unâ

ssufTte; «Lei allen Keillgen, gebe es Oott, âass

âas Oeiâ vom Kimmsl -gefallen ist, so bleibt es

âoed unser! »

Onâ wirklied, als à ckadr -um war, datte sied

noed niemand gemeiâet âes Osiâss verlustig su

sew, wiewodl man âen Ounâ- w allen Leitungen
publiTiert datte... es musste wirklied vom Kim-
msi gekommen sein. Onâ âa gab es noed einmal
einen -grossen Orsuâsntag in Ooiâau, aïs âer Büt-
tei viele Vaussnâ âer nisäergesodneitsn Orsnkev
in Koten TurüokbsTadite. In âer Kütte às armen
Maurers Koiâener trat -âer Oan-K -unâ âas Oc>b

nun aus ràsn KerTSN unâ âes Büdmens über
âss gütige Kimmsisgesediek war ksw Onâe. --td

lew, sis verjubelten âis Bawsn niedt leiedtkertig
wie so viel«, âsnn Kaspar Msledior konnte nun

enâiied seinen Wunscd, sin eigenes Oesekäft 2U

gràâen, verwirklieden. Baiâ -war er ew sn-g«'
ssdsner Maurermeister unâ sedon «w paar lädr-
isin später Tog er mit seiner Kamille in âas

präodtige grosse Kaus às Bussen Betrow Vseds-

kunow, às er sied vom Staate käuklled erwor-
ben datte. Onâ wie Kaspar Msledior eines Vages

dier à Ostried bei ^usbesssrungsardeiten ein

klewes Verstsek ôkàete, gswadrte «r, âass auk

l 8âlu88 auk Zeiie 313)



Einmal wird es dir das Geld
vom Himmel schneien

IjSc/z/nss i'o/i

dem Dache, vermutlich vom Föhn, seit langem
®vei Ziegel weggetragen waren. Aber noch mehr
®Weckte er: gerade hier fand er mit grossem

rstaunen unter einem Balken einige Banknoten,
an2dgier, fünfziger, hunderte!*, lose hingestreuti andere zu einem kleinen Bündel gelegt,

g ^ dann, was war denn das hier für ein
reiben, das er aus einem' vergilbten Couvert

Er las es laut:

«Testament

Ich, Petrow Tschiefcunow, verstecke hier, be-
vor ich mich zu einer Heilungskur nach Italien
begebe, in zwei Bündeln Banknoten im Werte von
30 000 Franken. Sollte mir auf meiner Reise un-
erwartet etwas Schlimmes zustossen, so dass ich
nie mehr in dieses Haus zurückkommen könnte,
so ist es meine letztwillige Verfügung, dass ich
den Finder dieses Geldes als den rechtmässigen
Erben dieser Banknoten einsetze.

Gez: Petrow Tschefcunow.
10. Januar Anno 32.»

Als Kaspar Melchior Holdener dies las, fuhr er
sich mit der Hand über die Stirne und sagte:
«Gott sei deiner Seele gnädig, guter Petrow

Tschekunow.» Darauf murmelte er ein Vaterunser
für den Dahingegangenen und flüsterte dann' leise,
als ob es niemand hören sollte: „Also hier war der
Himmel, woher der Föhn die 'Banknoten ins Dorf
schneite .und uns beglückte», iund er frug »ich
nachdenklich: «War es Zufall, war es Wissen, was
mir die Wahrsagerin Jronia in Lügenwil pro-
phezeite War es am Ende die Krönung meines
Glaubens?» Er schwor nun, da alle Finder des
Geldes die rechtmässigen Erben waren, das Ge-
heimnis des Geldschneiens für sich zu behalten.
Hätte er aber das Testament, zur rechtsgültigen
Bekräftigung nicht vorsichtshalber einem unver-
schwiiegenen Notar überbracht, ' so wäre der
Glaube, die Noten seien direkt vom Himmel ge-
fallen, in Göldau heute noch lebendig.

üünoial wir«! es «jir «!ss (^eltl
vvM Airnmel ««^rneie»

âem lbaobe, vsrmutliob vom Dobn, seit langem
^lvsi Asgsl weggetragen waren. »t,ber noob mebr
î^ àìo «r: gerabe kisr ksnÄ or mit grossem

rsàivHn unter einem «alksn einige «anknoten,
ânLZàKSl', àuiKZei-^or, loss dàZssìrsutb anâsrs su einem kleinen Sûnàsl gelegt.

« ànn, wiss war eienn Äas liier tüi àreiben, às er ans einem vergilbten. Oouvsrtì Dr ws «s àt:

«testament
lob, «etrow ?sâskunow, vsrstsoks bier, be-

vor iob miob su einer lioàngskur naob Italien
begebe, in awsi «ünÄeln «anknoten im Werte von
30 000 Dranken. Sollte mir sut meiner «sise un-
erwartet etwas Koblimmes sustosssn, so Äass iob
nie mekr in Äieses Haus Zurückkommen könnte,
so ist es meine làtwilbge Vertilgung, Äass iob
Äsn DinÄer Äieses tZelcies sis Äsn rsobtmässigen
Drbsn bisser «anknoten sinsstss.

(Zszu «strow ?sobàunow.
10, ànusr àno 32.»

»ils «asxar kîslobior llablenur às las, tubr er
slob mit ber Hanb über «üs Ltirne unÄ sagte:
«<?ott sei Äslner Seele gnäÄig, guter «etrow

Vsobekunvw.» varauk murmelt« er à Vaterunser
Mr àn vablwgsgangsnsn unb tlüsterte bann leise»

als ob es nismanÄ bören sollt«: ,,»tiso bier war Äer

Himmel, wober Äer Döbn bis «anknoten ins Dort
sobnsits unÄ uns beglückte», unÄ er trug àk
naodànkNob: «War es Dukall, war es Wissen, was
mir à Wabrsagsrln .lronia in «ügenwil pro-
pbsseite? War es am blnÄe <Zi« Drönung meines
(Glaubens?» Dr sobwor nun, Äa alle MvÄer Äes
tZelÄss à reobtmässigen Drben waren, Äas <?«-

bsimnis Äes QoiÄsolmeion« Mr siob su bebalten.
Hätte er àsr Äas testament, sur reobtsgültigs-n
«skrättigung niobt vorslobtsbalber einem unver-
sobwiegenen blotar überbraobt, so wäre Äer
(Ziaubs, Äle blaten seien Äirekt vom ltimmel ge-
àllsn, in (Zulöau beute nvob lebenÄig.
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